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Die 4-Tage-Woche – Work Life Balance  
versus Wirtschaftlichkeit

In Zeiten von Fachkräftemangel und 
sich wandelnden Ansprüchen an die 

Arbeitswelt, ist der Betrieb bei der 
Neugewinnung von Mitarbeiter/-innen 
mehr denn je gefragt, auch über un-
konventionelle Wege nachzudenken.

Eine wesentliche Bedeutung des 
Work Life Balance Anspruchs ist die 
Frage nach der Arbeitszeit.

Wenn auch noch vereinzelt, gibt es 
den einen oder anderen Handwerksbe-
trieb, der auch für seine Mitarbeiter über 
eine verkürzte Arbeitszeit nachdenkt.

Die 4-Tage-Woche.
Einmal um für die bestehende Mann-
schaft als Arbeitgeber attraktiv zu blei-
ben und natürlich auch, um auf diesem 
Wege neue Mitarbeiter/-innen gewinnen 
zu können.

Während auf den ersten Blick be-
trachtet die Vorstellung weniger arbeiten 
zu müssen einen gewissen Charme 
entwickelt, muss sich natürlich jede(r) 
Inhaber-in auch die Frage stellen, wie viel 
Work Life Balance sein Betrieb verträgt.

So führt eine verkürzte Arbeitszeit 
rechnerisch zu einer geringeren Anzahl 

an verkaufbaren Produktivstunden, was 
sich negativ sowohl in der Ertragsleistung 
als auch in der betrieblichen Kostensitu-
ation niederschlägt. 

Nicht jeder Mitarbeiter wird es sich 
aufgrund seiner persönlichen Einkom-
menslage erlauben können, auf einen 
Teil seines Monatslohnes durch die ge-
ringere Arbeitszeit verzichten zu können.

Auch reduziert sich der Anspruch der 
Urlaubstage.

Ist die Arbeitszeitreduzierung mit 
einer weiteren Lohnanpassung verbun-
den, erhöht sich für den Betrieb die 
Ertragsreduzierung entsprechend.

Daher gehen einige Überlegungen 
dahin, bei einer 4-Tage-Woche, die 
Arbeitszeit täglich zumindest teilweise 
zu erhöhen. 

Beispielsweise von einer täglichen 
Arbeitszeit von 8 Stunden auf dann 9 
Stunden. So würde sich die Wochenar-
beitszeit von ursprünglich 40 Stunden 
auf lediglich 36 Stunden verkürzen.

Während sich die hieraus ergeben-
den Auswirkungen auf die rechnerische 
Kostensituation und Ertragsleistung 
noch relativ einfach ermitteln lässt, stellt 
sich bei einer kritischen Betrachtung die 
Frage, ob denn bei einem 9-Stunden-
Tag die Mehrstunden mit der gleichen 
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Produktivität einhergehen, wie bei einem 
8-Stunden-Tag.

Auch weitere Faktoren spielen eine 
Rolle.

Lässt der Fertigungsablauf, insbe-
sondere bei Großprojekten, an denen 
mehrere Gewerke beschäftigt sind, eine 
kürzere Arbeitszeit überhaupt zu?

Und wie groß ist das Verständnis 
beim Privatkunden, wenn die auf seiner 
Baustelle beschäftigten Mitarbeiter sich 
bereits am Donnerstag höflich in das 
Wochenende verabschieden.

Auf der anderen Seite besteht für den 
Betrieb die Hoffnung aufgrund dieser 
Maßnahme den einen oder anderen 
neuen Mitarbeiter gewinnen zu können, 
den er vorher nicht erreichen konnte.

Würde dies gelingen, so könnte sich 
die aufgrund der Arbeitszeitreduzierung 
geringere Stundenzahl unter Umständen 
ausgleichen, bestenfalls sogar zu einer 
höheren Gesamtkapazität an Baustellen-
stunden führen.

Die Entwicklung der Arbeitszeiten 

zeigt im historischen zeitlichen Ablauf 
einen stetigen Rückgang auf.

Diese Entwicklung setzt aber eine 
begleitende Produktivitätsentwicklung 
voraus.

Im Vergleich zur industriellen Ferti-
gung ist das Handwerk aber wesentlich 
durch seine händische Arbeit bestimmt. 

Auch bei einer fortschreitenden tech-
nischen Entwicklung und Digitalisierung, 
wird im Handwerk (insbesondere dem 
Ausbauhandwerk) eine darauf beruhen-
de Produktivitätssteigerung eher geringer 
ausfallen.

Das muss aber nicht zwangsläufig 
bedeuten, dass die Einführung einer kür-
zeren Wochenarbeitszeit von vornherein 
ausgeschlossen ist. 

Wie sich in zahlreichen Untersu-
chungen in den Betriebsabläufen im 
Handwerk gezeigt hat, liegen insbeson-
dere im Bereich der Baustellenprozesse 
(angefangen bei der Arbeitsvorbereitung) 
noch erhebliche Potenziale brach.  

Gelingt es diese in eine höhere 

Wertschöpfung umzusetzen, könnte 
theoretisch den Kosten- und Ertrags-
nachteilen einer kürzeren Arbeitszeit 
entgegengewirkt werden.

Die Diskussionen zum Thema 4-Tage-
Woche ist u. a. einer gesellschaftspoliti-
schen Entwicklung geschuldet, die durch 
günstige wirtschaftliche Rahmenbedin-
gungen begleitet wurde. 

Wie die aktuellen Entwicklungen 
aufzeigen, findet hier gerade ein Um-
bruch statt, der im Handwerk, speziell 
das Bau- und Ausbauhandwerk, betrifft.

Verstärkt und mit einer zunehmenden 
Tendenz, werden hier Großprojekte stor-
niert und auch im Privatkundenbereich 
bereits erteilte Aufträge zurückgezogen.

Das Thema „Arbeitszeitverkürzung“ 
in den Betrieben kann dann schnell eine 
ganzandere Bedeutung bekommen, 
insbesondere, wenn sich die wirtschaft-
lichen Rahmenbedingungen durch den 
bestehenden Fachkräftemangel bei den 
politischen Akteuren weiter verschlech-
tern.


